
ZUR
LEBENSGESCHICHTE ALEXANDRINISCHER
GELEHRTER IM I. JAHRH. DER RÖMISCHEN

KAISERZErr

In seiner Suidas-Ausgabe hat G. Bernbardy vorge~chlageIl,
in dem biographischen Artikel über den Grammatiker Epa­
phroditos {Suidas s. v. 'E:n;apl!o/h'ro\;} statt des dort als Namen
des Lehrers dieses Mannes überlieferten :Al! Xlov besser:Al! X'
ßlov zu lesen (I 2 Sp. 360ff.). Jedoch wurde dieser nicht näher
begründete Vorschlag von Oohn (Pauly-Wiss. RE. s. v. Archias
nr. 21 und s. v. Epaphroditos nr. 5) als unnötig und wenig
wahrscheinlich abgelehnt.

.Heute erscheint uns der Vorschlag Bernhardys wiederum
sehr erwägenswert. Denn seine Annahme bringt Aufklärungen
für die Lebensgeschichte einiger alexandrinischer Gelehrter
im 1. .Jahrh. n. Ohr.

Der Name Archibios ist in Alexandria als Name von
Gelehrten mehrfach zu belegen (Pauly-Wiss. RE. s. v. Archi­
bios). Ein Archibios als Lehrer des Epaphroditos 1) muss nach
der Lebenszeit seines Schülers der ersten Hälfte des 1. Jahrh.
n. Ohr. angehört haben. Sollte ein solcher Archibios nicht
identisch sein mit dem Freunde gleichen Namens des Kaisers
Olaudius, der iu dem Brief au die Alexandriner vom Jahr 41
n. Ohr. (J. H. Bell, Jews and Ohristians in Egypt Nr. 1912
v.108 S.26) und nach H. Willrichs Vorschlag (Hermes LX
[1925] S. 488) schon in dem Präskript dieses Briefes (Bell
a. a. O. v.19) mit dem Namen Ti. Olaudius Archibios
bekannt geworden ist? C. Cichorius (Rhein. Mus. LXXVI
[1927] S.104) und M. Rostowtzeff (Journ. ofEgypt. Archaeology
XII [1926] .S. 29) sehen unabhängig voneinander in diesem
Archibios des Kaiserbriefes einen Arzt dieses Namens (Pauly­
Wiss. RE. s. v. Archibios nr.5), der mutmasslich im 1. Jahrh.
n. Chr. gelebt haben und daher semer Zeit nach wohl in Frage

1) Zn Epapbroditos Pauly-Wiss. RE. s. v. Epaphroditos nr. I) und
vor allem R. Laqueur, Flavius JQsephus S. 23 If.
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kommen könnte. Jedoch sind uns für diesen Mann weder
die Heimat, noch andere Beziehnngen zu Alexandria, noch
ein Aufenthalt in Hom und damit am Kaiserhof überliefert,
ja selbst nicht einmal seine Lebenszeit sicher oder nach­
weisbar.

Wir halten daher die Identifikation des Ti. Claudius
Archibios mit diesem Arzt nicht für richtig.

WiHrich (a. a. 0.) und Bell (a. a. 0.; auch Journ. of Egypt.
Arch. a. a. O. S. 29 Anm.l) nehmen v. 19 des Kaiserbriefes
Ttßs[!wr;; 'KÄavlh(o)r; [ ....] 'AnolMfnn(o)r;; 'Aetm:<Jj'or;; an, dass
hier der ägyptische Schreiber, der das Dehet des Kaisers
für die öffentliche BekanntmachuI)g abschrieb, weniger sorg­
fältig, wie auch sonst, war. Er Hess v. 19 das Kognomen aus.
Das nehmen auch wir an. Das Auge des Schreibers irrte
durch die mehrfache Aufeinanderfolge gleioher Namen ab.
Dies hatte einen Ausfall zur Folge, und zwar nicht allein des
Kognomens, sondern auch des Vatersnamens des Ti. Claudius
Archibios. Denn dieser muss in dem Präi:lkript des Dekretes
genau so genannt sein, wie dies auch bei den übrigen dort
aufgezählten Personen der Fall ist.

Wir kennen einen Grammatiker Archibios aus Alexan­
dria (Suidas s. v. 'AexIßtor;, Pauly-Wiss. RE. s. v. Archibios
nr.6). Er war der Verfasser einer Ausgabe der"Epigramme
des grossen alexandrinischen Dichters und Gelehrten Kalli­
machos mit Kommentar. SeiD Sohn war der als Homer­
erklärer und als Verfasser eines uns zum Teil erhaltenen
Homerlexikons bekannte Apollonios Sophistes, der gegen
Ende des I. Jahrh. n. Ohr. lebte, also ein Zeitgenosse des
Epapbroditos und des mit diesem gleiohfalls zeitlich verbun­
denen Ptolemäos ehennos 1) wal' (Pauly-Wiss. RE. s. v. Apollonios
nr. 80). Wenn der Sohn des Grammatikers Arcbibios Apol­
lonios hiess, so dürfte naoh der bekannten griechischen Sitte
der Vater des Archibios den Namen Apollonios geführt haben

" "

(vgJ. Suidas a. a. 0.). Auch dieser Apollonios ist uns bekannt.
Nach Suidas s. v. Äntaw war der Lehrer des Apion ein
ApolIonios, Sohn eines Arohibios. Dieser Apion ist der be­
kannte Zeitgenosse des Tiberius und Gains (Pauly-Wiss. RE.

I) Zu Ptolemäos Chennos vgI. A. Chatzis, Der Philosoph und
Grammatiker Ptolemäos Chennos (Stud. z. Geseh. u. Kultur d. Alter­
tums, herausg. v. E. Drerup, Bd. VII 2 [1914]).
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s. v. Apion nr. 3), der in der bekannten Gesandtschaft der
Alexandriner an den Kaiser Gaius, die gleichfalls durch
Streitigkeiten der Griechen und Juden Alexandrias veranlasst
wurde, die Interessen der Griechen wahrnahm, während die
der Juden von dem bekannten Philo vertreten wurden. Daher
kann der ApolIonios, der ein Zeitgenosse des Epaphroditos
und des Ptolemäos Ohennos war, nicht identisch sein mit

. dem Lehrer des Apion dieses Namens. Dieser muss vielmehr
nach der Ohronologie des Apion schon der augusteischen Zeit
angehört haben. Es war eben der Grossvater des ApoJIonios
Sophistes und der Vater des Archibios, der der clal1dischen
Zeit angehört und dessen Grossvater gleichen Namens wohl
noch in die letzte ptolemäische Zeit zurückreicht. Danach
liesse sich folgender Stammbaum aufstellen:

Archibios 1.
(spätptolemäische Zeit)

I
[Ti. Olaudius] Apollonios 1,1)
(augusteisch-claudische Zeit)

Lehrer des Apion

I
Ti. Olaudius Archibios H.
(claudisch-neronische Zeit)
Lehrer des Epaphroditos

!
[Ti. OlaudiusJ ApoUonios 112) Sophistes

(flaviscbe Zeit).

Wir schlagen daher vor, im genannten Kaiserhrief v. 19
zu lesen:

... TIßeewc; KÄavot(o)c; <'Aex{ßwc; :AnolÄw1'{OV> AnoAMwt(o)c;
:Ae{01:0'l'OC; ..•

Die Vorliebe sowohl des Kaisers Olaudius für griechisch-
. alexandrinische Gelehrsamkeit und seine gelehrten Freund­
schaften mit ihren Vertretern als auch überhaupt die Be­
ziehungen des claudischenHauses, des Tiberil1s, des Olaudius,
des Nero zu alexandrinischen Gelehrten sind belmnnt. So

') Suidas s. v. ':4noAAwvL05 vg1. auch s. v. ':4n{wv. ·Pauly-Wiss. RE.
Artikel fehlt. .

.2) Pauly-Wiss. RE. s. v. Apollonios Dr.80.
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z. B. des.Tiberius hzw. des Nero zu den Grammatikern, Hömer­
erklärern, Herausgebern der platonischen Schriften, den Astro­
logen Ti. Claudius Tllrasyllus dem Vater, der der langjährige
Vertraute und Begleiter des Tiberius auf Capri war, bzw. zu
Ti. Claudius Balbillus dem Sohn, der sich des Wohlwollens
des Nero im höchsten Masse erfl'eute und der dank dieser
Gunst es bis zum kaiserlichen Präfekten brachte 1).

Aus dem in Ephesns aufgefundenen CU1'SUS honm'um des
Ti. Claudius Balbillus (Keil a. a. 0., auch Cichorius a. a. 0.)
erfil.hren wir, dass dieser Mann u. a. Vorsteher des Museions
und der Bibliothek in Alexandria war.

Gerade die Mitglieder des Museions und ebenso die
Bibliothekare der berühmten alexandrinischen Bibliothek
gehörten sowohl schon in ptolemäischer Zeit als auch in
der römischen Kaiserzeit zu den angesehensten Notabeln
Alexandrias. Sie waren die gegebenen Vertreter des Griechen­
tums in Alexandria, Darum wurden sie und die Gymnasi­
archen, gleichfalls die Vertreter der sozialen Oberschicht des
ägyptischen Griechentums, gern zu Gesandten (vgl. Apion)
an den Kaiserhof ausersehen, um die Interessen des ägypti­
schen Griechentums gegen die Ansprüche der Juden vor
dem Kaiser zu vertreten 2), zumal wenn sie zu diesem
und zu anderen römischen Grossen in engeren Beziehungen
standen.

Daher möchten wir vermuten, dass auch der Grl!omma·
tiker Archibios 1I., identisoh mit dem Mitglied der alexandri­
nisohen Gesandtschaft an Kaiser Claudius, ebenso wie Ti.
Claudius Balbillus ein Mitglied des Museions und der Biblio­
thek in Alexandria war. Ist diese Vermutung richtig, so
würde es sich leicht erklären lassen, wieso gerade einer der
kaiserlichen Präfekten Ägyptens zur Zeit des I{aisers Clau­
dius, M. Mettius Modestus (vgl. Li. Cantarelli, I prefetti dei
Egypti, Atti deI Acad. dei Lincei Ser.5 Memorie Bd. 12 (1906)
S.71 nr. 20 M. Mettius Modestus), für die Erziehung seines

') über die Beziehungen diesel' beiden Männer zu den Kaisern
Tiberius, Olaudius und Nero vgI. O. Oichoriull, RÖm. Studien S. 390ff.;
Ders., Rhein. Mus. a. a. O. S. 102 ff.i Bell It. lL. O. S.29 zu v. 16 des
K~iserbriefes; Jos. Keil, Forsch. in Epllesus III S. 128ff.; Rostowtzeff
11. a. O. S. 28 H.; Willrich a. a, O. S. 488 ff.

2) A. v. Premerstein, Zu den sog. alexandrinischen Märtyrerakten
Philologus, Supplbd. XVI 2 pass.
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Sohnes von dem Lehrer des Epaphroditos, Archibios (Snidas
s. v. 'Enacpe6of/:or;), dem Mitglied des Museions und der Biblio­
thek zur Zeit des Kaisers Olaudius, als Lehrer einen dafür
ausgebildeten Sklaven, eben den später in Rom als Lehrer
und Erzieher bekannt und berühmt gewordenen Epaphro­
ditos, . gekauft hat. Denn der praefectus Aegt/pti war als
Vertreter des Kaisers der unmittelbare Vorgesetzte des Mu­
seions und der Bibliothek. Offenbar waren die römischen
Kaiser auch hier wie in so vielen Dingen in die Rechtsnaclr­
folge der Ptolemäer und deren Institutionen eingetreten 1).

Wir haben damit einen interessanten Einblick in die
LebensgeGchichte alexandrinischer Gelehrter, ihre Familien,
ihre Beziehungen zu den Kaisern oder zu anderen römischen
Grossen usw. im 1. Jahrh. n. Ohr. gewonnen. Wir müssen
erkennen, dasl;l, wenn das gesamte Material hierzu in unserer
Überlieferung einmal im Zusammenhange durchgearbeitet
würde, noch zahlreiche AufschlÜsse für viele Gebiete der
genannten Epoche gewonnen werden können.

Göttingen. Heinrich }'uhrmann.

1) Laqueur a. a. 0.; über die Ausbildung von Sklaven zu Lehrem,
ihren Verkauf an Interessenten us\'\'o vgl. Friedländer, Sittengeschichte
Roms 9 II S. 366 ff.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXXX. 7
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nobiscum: quacumque enim imus, qua mouemttr, uidett'('T qttasi
locttm dare et cedere. Ubi septenarium casu factum esse aegre
credideris talem: aer nobiscum uidet, nobiscum audit, nobis­
cum sonat: Nam sonat poeticum uocabulum poetam uidetur
indicare, compositio uerborum Epicharmi uersum clarum aper­
te imitatur: vov~ oen uai "OV~ auovst (C. G. F. p. 137 Kaibeliil,
denique uariatur accentus in uocabulo nobisGttm elisione.
Videt correptum, cllius prosodiae exempla C. F. W. Mueller
exhibet Plaut. prosod. p. 151:' corripllit Ennius (Sc. 3 Vahleni)

. aUldire iÜbet nos in senario ante caeSllram, similiter (Sc. 205)
boni est fortasse in senario ex Euripide translato, quem supple­
uerat Ribbeckills: Nimium boni est cui nihil est mali <cottidie) :
inlleniuntur praeterea correpta nocabula: boni"i (8), modis (22),
adest (63), polest (170), quod est (244), domi (89), pedes (117) aha.

Bonnae. Fridericus Marx.

Naebtrag zu S. 96 u. Anm. l.
Gerade jetzt zieht Graf W. Uxkull-Gyllenband, Ein neues Bruch­

stück aus den sog. heidnischen Märtyrerakten (Sitzungsber. d. Preuss.
Ak. d. Wiss., Phil.-hist. KI. 1930, S. 671 Anm. 4), die von C. Cichorius
(Röm. Stud. S. 394 ff.) erstmalig begründete Identität der für die
claudisch-neronische Zeit bekannten Personen mit dem Namen Ti.
Claudins Balbillus, insbesondere die des ägyptischen Präfekten des
Nero (L. Cantarelli, La serie dei prefetti di Egitto, Mem. Acad. Lincei
sero V vol. XII [1906) S.72 Nr.21) mit dem alexandrinischen Gesandten
des Claudiusbriefes (Bell a. a. O. S.29 zu v. 16; Cichorius, Rhein. Mus.
a. a. O. S. J02ff.: Rostowtzeff a. a. O. S. 28ff.) unnötig in Zweifel. Die
Identität ist m. E. durch den Inhalt des in Ephesus gefundenen
cursus honorum (Keil a. a. O. S. 128 ff.; Cichorius a. a. 0.) völliger­
wiesen, den Grltf W. Uxkull-Gyllenband a. a. O. offenbar seinerseits
übersehen oder zn wenig beachtet hat. Die andererseits von Cichori\ls
übersehene Inschrift aus Pergamon (Athen. MUt. 32 [1907] S. 335 ff.
Nr. 66 = IGRP. Nr. 459 bestätigt durch ihren Fundort und ihren Inhalt,
dass der Clandius Balbillus dieser Inschrift und der cursus honorum
die gleiche Person betreffen. Nach Pauly-Wiss. RE. X s. v. Iunius
Nr. 144 Sp. 1083 hat A. Stein schon die Identität des Balbillus der
pergamenischen Inschrift mit dem Präfekten des Nero vermutet. Der
cursus honot'um ist der des späteren Präfekten. Durch die auf
Ägypten sich beziehenden Tatsachen des cursus lwnorum ist auch
die Identität des Präfekten mit dem Gesandten deH Claudius-Briefes
hinreichend begründet.

GöttilIgen. H. Fuhrmann,

Verantwortliche1' Schriftleiter: Dr. H. Herter, Bonn, Kölllstr. 83.




